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Seenger, Klosterschaffner und Furier, Herr Rudolf Eger, des Rahts,
Herr Jacob Räber, Herr Jacob Seenger beid der Bürgeren, Rudolf
und Ulrich Rychiner, Brüder, Emanuel Seenger, Daniel Frank, Georg
Lutz, Wilhelm Beck, Balthasar Fisch und Niclaus Hässig. Von Brugg
sind umbkommen Herr Hans Jacob Holziker, einer auß den Zwölften,
Herr Steigmeyer, Heinrich Lang, Philipp Gyger, Baschi Hori, Heinrich
Frey, Rudolf Fehr, Heinrich Schwartz, Josua Käller.

Gott wolle uns und unser geliebtes Vatterland in gutem Wolstand
und blühendem Friden gnädigst erhalten. Amen.

Die Glasgemälde im Historischen Museum Bern.
Von Franz Thor mann.

it folgenden Zeilen bezwecken wir, einen
orientierenden Ueberblick über den gegenwärtigen
Bestand an Glasgemälden im bern. histor.
Museum zu geben. Abgesehen von der
monumentalen Glasmalerei der gotischen Kirchenchöre,

deren paar Fragmente in unserer

Sammlung ihre Bedeutung nicht ahnen lassen,

ist das Vorhandene wohl geeignet, die

einheimische Entwicklung dieses für das schweizerische Kunsthandwerk

so charakteristischen Zweiges zu verfolgen. Der Zeit nach verteilen
sich die Scheiben folgendermassen (Juni 1909):

XIV. Jahrhundert 3 Stück (undatiert)
XV. n

17 •¦ (wovon 1 mit Datum)
XVI. n 104 ìì (wovon 35 undatiert)
XVII. - 102 n (4 undatiert)
XVIII. »

19 i! (alle datiert)

zusammen 245 Stück.

Mitgezählt sind hier alle bunten Glasgemälde, sowohl die aus

farbigen Gläsern mosaikartig zusammengesetzten Kabinetscheiben des

ursprünglichen Stils, als auch die sog. Monolithe mit aufgetragener
und eingebrannter Malerei; nicht berücksichtigt dagegen die Grisaillen
und Schliffscheiben, auch einige Proben und Nachahmungen der
Glasmalerei des XIX. Jahrhunderts zur Wiederbelebung der alten Kunst.

Was die Aufstellung der Sammlung betrifft, so sind einesteils passende

— III —

Ksenger, LlostsrseKafkner unä Lurier, Herr Ruäolf L^sr, äss LaKts,
Herr äaeok Räber, Herr äaeob Kssngsr beiä äsr Lurgeren, Ruäolf
unä LIrieb R)ebinsr, Lrüäsr, Lmunnsl Kssngsr, Luniei LranK, Llsörg
Lutz, Wilbeim Leck, LaitKasar Liseb unä Neiaus Hässig. Von Lrngg
sinä uinbkonnnsn Ilsrr Hans äaeob LoiziKer, «insr auk äsn Avvöliksn,
Lsrr Ktei^rnever, Leinrieb Lang, Lbiiivp (Ivgsr, LussKi Lori, UsinrisK
Lrsv, Luäoif LsKr, UsinrisK Kebvartz, äosuu Läiisr.

läott volle uns nnä unssr gsiisktos Vattsrlanä in gutsrn Wolstunä
unä KiüKsnäsrn Lriäsn gnüäigst srkuitsn. ^Vinsn.

Die ölasASlliäläö im KistorisoKeu ivIuLeum Leru.
Von Lran« LKorms» n.

it foigsnäsn vsiisn bszvseken vir, sinsn orisn-
tisrsnäsn LebsrblieK üksr äsn gsgsnvärtigsn
Lsstunä un Lllasgsinäläsn iin Ksrn. Kistor.

Nuseuin zn gsksn. ^.KgessKsn von äsr inonu-
insntuisn Läusinulersi äsr gotissksn Lirebsn-
«Kurs, äsrsn vuur Lrugmsnts in nnssrsr
Kannnlun^ ikre Lsäsutung niebt uknsn Iusssn,

ist äus VsrKunäsns voki gssignst, äie sin-

Keiinisebe LntvieKIung äissss für äus sebveizsriseke LunstKunävsrK

so ekarakteristisebsn /veiges zu vsrkoigsn. Lsr Zeit nueb vsrtsilen
sieb äis Ksksiben folgenäerinussen (äuni 1999):

XIV. äukrkunäert 3 KtüeK (nnäatisrt)
XV.
XVI.
XVII.
XVIII.

17

104
102

19

(wovon 1 rnit Lutuin)
(vovon 35 unäutisrt)
(4 nnäutisrt)
(uiis äutiert)

zusarninen 245 KtüeK.

NitgezüKIt sinä Kier alle bunten (älasgsmäiäs, sovoKI äis uns

furkigen (Z läsern mosaikartig zusammengesetzten LuKinstseKsibsn äss

nrsvrünglieben Stils, als uneb äis sog. Nonolitbs mit aufgetragener
unä einFsbrunnter Uulersi; niebt bsrneksiebtigt äsgsgsn äie (Zrisuiilen

nnä Kebliffsebeiben, uueb einige Lroben unä Xaebabmungen äer OIus-

inuisrei äes XIX. äakrbnnäsrts zur Wieäerbsisbung äsr alten Lnnst.
Was äis ^.ufstellung äer Sammlung KstriK, so sinä sinsstsils passsnäs
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Stücke in den alten Zimmern als Fensterschmuck verwendet, andern-
teils die übrigen derart in den Sälen verteilt, dass das nach Inhalt
und Chronologie Zusammengehörige möglichst vereinigt ist. Freilich
spielten seinerzeit bei der Wahl des Standortes notgedrungen auch

andere Rücksichten, des Formates, der Erhaltung, des Eigentumsverhältnisses

und — minder äusserlich — der gemeinsamen Herkunft
mit. Im Saal der Burgunderbeute sind Wappenscheiben bernischer
Geschlechter aus dem XV. Jahrhundert und Vennerscheiben von
Ständen und Städten im Mittelteil der zwei Fenster zusammengestellt,
daneben im Saal der Kirchenparamente religiöse Figuren- und
Szenenscheiben chronologisch geordnet; die Silberkammer enthält unter
anderem eine Serie von Vennerscheiben bernischer Landschaften, und

im Cäsarsaal lassen sich die Variationen der Wappenscheibe durch
das XVI. und XVII. Jahrhundert verfolgen.

XIV. Jahrhundert.

Wie bereits erwähnt, kann das Museum vom eigentlichen Kirchen-
stil der Glasmalerei, der noch in den Chören von Münchenbuchsee,
Blumistein und Köniz aus dieser Epoche vertreten ist (wie für das

XV. Jahrhundert in den Hauptkirchen von Bern und Biel), keinen

Begriff geben. Stilistisch lehrreich sind der bartlose Christuskopf und
das Wappen der Freiherren von Strättligen aus Blumistein (Burguuder-
saal), sowie ein Architekturstück aus Köniz (Kirchensaal).

XV. Jahrhundert.

Hier unterscheiden wir Heiligenfiguren und Wappenscheiben.
Letztere können kirchlicher oder weltlicher Provenienz sein ; einerseits

treten sie in den Gotteshäusern zum Andenken an fromme Stiftungen,

resp. Stifter, selbständiger auf als bisher, anderseits verschafft ihnen
die neue Sitte der Fensterschenkungen Stellung im Bürgerhaus.

Die Figurenscheiben sind folgende: Unbekannter heiliger Bischof
in architektonischem Aufbau (stark restauriert), aus der Kirche Saint
Germain in Pruntrut ; eröffnet diese Epoche — Christus am Kreuz und
unbekannter heiliger Bischof, beide in einem zweiteiligen Butzen-
fenster ohne malerischen Hintergrund, vielleicht aus dem Wallis
stammend — Unbekannter heiliger Abt in violettem Gewand, heiliger
Bernhard (weiss gekleidet) und unbekannte heilige Nonne mit dem

gekrönten Lilienschild von Frankreich, drei Gegenstücke mit perspektivischer

Architektur, aus der Klosterkirche Fille-Dieu bei Romont —
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Stücks in den aitsn Aimmsrn nis LsnstsrseKmueK vsrvsndet, andern-
tsiis clis ükrigen derart in dsn Sälsn verteilt, änss das naek Inkalt
nnd (ÜKronologis AnsammengsKörige mögliekst vereinigt ist. LrsiiieK
snisitsn seinerzeit dsi dsr WaKi dss Standortes notgedrungen auek

anders LüeKsieKtsn, dss Lormatss, der LrKaltnng, dss Ligentnmsvsr-
Kältnissss und — inindsr änsseriiek — dsr gemeinsamen Herkunft
mit. Irn Saal dsr LurgunderKsute sind WapvenseKsibsn berniseber
Lssebisebter uus dsm XV. äabrbundert nnd Vsnnsrsebeiben von
Ständen und Städten im Nittsitsii dsr zvsi Lsnstsr zusammengestellt,
daneben im Sasi dsr Lirebennaruments religiöse Lignrsu- nnd Szenen-
sebsibsn ebronoiogiseb gsordnst; dis SiibsrKsmmer sntiiäit nntsr
undsrsm sins Serie von Vsnnsrsebsiben bsrnisebsr Landsebartsn, uud

im (Äsursuui iasssn sisii dis Vuriuticmsn dsr WapvenseKsibs dureb
dus XVI. und XVII. äabrbundsrt vsrloigsn.

XIV. ^uiiriiunclsi'l.

Wis bsrsits srväbnt, Kann das )Iussnm vom sigsntiiebsn Lireben-
»tii dsr Olasmalersi, dsr noeb in dsn lübörsn von NünebenbueKsse,
IZIumistsin nnd Luniz uns disssr LpoeKs vsrtrstsn ist (vis lür das

XV. äakrknndsrt in dsn LanvtKireKsn von Lsrn und Lisi), Ksinsn

Lsgritk geben. Stiiistiseb lebrrsieb sind dsr bartlos« LbristnsKonf nnd
das Wuvnsn dsr Lrsibsrrsn von Strüttiigsn ans Linmistsin (Lurgundsr-
«aal), ssvis ein ^.rebitsktnrstüek aus Löniz (Lirebensaai).

XV. ^SNI'NUNuSI't.

Hier untsrsebeidsn vir IIsiliFsntignrsn nnd Wannensebsibsn.
Letztere Könnsn Kirebiiebsr adsr vsitiieirsr Lrovsnisnz ssin z sinsrssits
treten si« in dsn Llottssbäussrn zum Andenken an fromme Stiftungen,
rssv. Stifter, seibständigsr uui als bisbsr, andsrssits vsrsebaikt ibnen
dis nsns Kitts dsr LsnstsrsebsnKungsn Stsiinng im Lürgsrbaus.

Lis Lignrsnsebeibeit sind folgende: LnbsKunntsr beiiiger Lisebof
in urekitsktonisobem ^nkban (stark rsstanrisrt), ans dsr Lirebe Saint
Osrmain in Lrnntrut; eröffnet disss Lvoebs — tübristns um Lrsuz und
unbekannter beiiiger Lisebof, bsids in sinsm zveitsiligen Lützen-
fenster «Kns maisrisebsn Hintergrund, visiisiekt ans dsm Waliis
srammsnd — LnKsKanntsr Ksiiigsr ^.Kt in vioisttsm Osvand, Ksiiigsr
LsrnKard (vsiss gskisidst) und unbskannts Ksiligs Xonns mit dsm

gskröntsn Liiiensebüd vsn LranKrsieK, drei OegenstüeKs mit psrsnsk-
tiviseksr ^.rekitsktnr, aus dsr LlosterKireKs Liiis-Lisu Ksi Lomont —
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Die heiligen Barbara (mit Turm) und Katharina (mit Schwert und Rad)

unter einem Kielbogen auf rotem Damastgrund, unbestimmter
Herkunft — S. Augustin und der seelenwägende Erzengel Michael mit
kniendem Mönchlein und unbekanntem Wappen auf Grund von Rautenglas,

aus der Kirche von Lauterbrunnen (deren Pastoration den

Augustinern von Interlaken oblag) — S. Mauritius in gotischer Plattenrüstung

mit der Thebäerfahne und unbestimmtem Wappenschild auf
violettem Damastgruud, Prachtstück ungewisser Herkunft (im Cäsarsaal,

die vorgenannten alle im Kirchensaal).
Die Wappenscheiben sind folgende: Blosser Schild mit goldenem

Löwen im roten Feld, vielleicht das Zähringer Wappen bedeutend, dei-

Form nach aus dem Anfang der Epoche ; Herkunft nicht ermittelt

(Kirchensaal) — Rundscheibe mit blauem Löwen im weissen Schild,
Einfassung modern, unbekannter Herkunft und Bedeutung (Burgunder-
saal) — Runde bernische Standesscheibe mit doppeltem Bernwappen
unter dem gekrönten Reichsschild, gehalten von drei Wildmännern,
der Tradition nach aus dem Rathaus, das 1480 mit Glasgemälden
versehen wurde (Silberkammer) — Volles Wappen von Diesbach auf
blauem Damastgrund und ohne architektonische Umrahmung, aus der

Kirche von Utzenstorf — Volles Wappen von Erlach mit Bogenein-
fassung und von zwei Engelchen gehaltenem Schriftband, bezeichnet:

„Rudolf von Erlach" (war Schultheiss von 1495 — 1507), aus der

Kirche von Büren — Wappenschild des Geschlechts von Büren, von zwei

Löwen gehalten, über dem Astbogen Jäger im Kampfe mit einem Bären und

einem Kranich, im Abschnitt dat. MCCCCLXXXIII (Burgundersaali.

XVI. Jahrhundert.

Durch das Eindringen des Renaissancestils in die Formenwelt des

Kunsthandwerks, was mit der Einführung der Kirchenreformation zeitlich
übereinstimmt, wird die Produktion dieser Epoche in zwei ungleiche
Teile geschieden. Bis gegen Ende des 3. Jahrzehnts dauert die
Herrschaft des spätgotischen Stils, der undatierte Glasgemälde nicht ohne
weiteres von solchen aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts
unterscheiden lässt: Figuren, wie Wappen auf gemustertem Damastgrund
in bescheidener architektonischer Umrahmung mit gotischem Astwerk
bilden den üblichen Typus. Zu den Heiligen gesellen sich die ersten
Pannerträger von Ständen und Städten (sog. Vennerscheiben).

a) Spätgotische Scheiben.
Undatierte Geschlechterscheiben unbekannter Herkunft: Volles

Wappen von Hallwyl mit Jägersmann als Schildhalter, Kabinetstück
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Ois Keiiigsn Barbara (mit Lurm) unä Lutbarina (rnit Kebwert nnä Laä)
untsr einem Lisibogsn auk rotem Oamastgrunä, nnbsstimmtsr Oer-
Kunkr — 8. ^.ngustin nnä äsr sesisnwägsnäs Lrzengsi Niebasl mit
Knienäem Nöneblsin unä unbskunntsm Wappen ank Ornnä von Kanten-

glas, aus äsr Lirebs vou Lautsrbrunnsn (äsrsn Lastoration äsn ^n>

gustinsrn von IntsriaKsn oblag) — 8. Mauritius in gotisebsr Liatten-

rnstung mit äer LKebäsrkabus nnä unbsstimmtsm WuppsnseKilä aui
violettem Oamastgrunä, LrueKtstüeK Ungewisser Herkunft (im Lasar-

saal, äie vorgenannten alle im LireKenssai).
Ois WappenseKeibsn sinä koigenäs: Llosser 8ebilä mit goläsnsm

Löwen im rstsn Lel6, visiisiebt äas AäKringer Wannen Ksäentsnci, äer

Lorm naeb aus äsm Anfang äsr LpoeKs; IlerKnnkt niebt srmittslr
(HireKensuai) — LunäseKeibs mit blunsm Löwsn im weissen 8eKiI6,

Linkassnng moäsrn, unbskanntsr Herkunft nnä Lsäsutung (Lnrgnnäsr-
saai) — Lunäs bsrnisebe Ktunäessebeibs mit äoppeitem Lernwappsn
nnrer äsm gskrönten LeieKssebiiä, gsbaiten von ärei Wiiämännern,
äsr Lrsäition naeb ans äem LatKaus, äas 1480 mit dlasgsmüläen vsr-
ssksn wuräs (KilKerKammsr) — Voiis« Wappsn von Oissbaeb auk

blanem Oamastgrunä unä obns arekitektsnisebs LmraKmung, aus äsr
Lirebe von Ltzsnstork — Voiles Wappsn von LriaeK mit Logsnein-
kassung nnä von zwei Lugsieken gskaitsnsm KeKriktKunä, bszsiebnet:

„Lnäoik von Lriaeb" (war LeKuitbeiss von 1495 — 1507), aus äer

Lirebe von Lürsn — Wappsnsebilä äss (ässekisekts von Lürsn, von zwsi

Löwsn gskaitsn, üksr äsrn ^.stbogen äügsr im Lampks mit sinsm Laren unä

einem LranieK, im ^.bsebnitt äat. NOOtüLLXXXIII (Lurgunäsrsaaii,
XVI. ^iirnunoert.

Oureb äas Linäringen äss Rsnaissanesstiis in äis Lormsnwslt äss

LunstbanäwsrKs, was mit äsr LininKrung äsr Lirebenrekormation zsitliob
übereinstimmt, wirä äie LroänKtion äiessr Lpoebe in zwei nngisieke
Lsiis gssekisäsn. Lis gsgsn Lnäs äes 3. äakr«sknts äausrt äis Ilsrr-
sekakt äss spätgotisebsn 8tiis, äsr nnäatisrts sälasgsmäiäs niekt «Kns

weiteres v«n soieken aus äsm Lnäs äes vorigsn äakrkunäsrts untsr-
seksiäsn iässt: Ligursn, wis Wappen unk gsmnstsrtsm Oamastgrunä
in bssebsi äsnsr arebitsktonisebsr LmraKmunZ mit gotisebem ^.stwerk
biiäen äsn üklieksn Lvpus. Au äsn Heiligen gesellen sieK äis srstsn
Lannsrträgsr von Ktünäsn nnä Ktäätsn (sog. VsnnsrsoKsibsn).

Lnäatisrts OsseblseKtsrsebsiben unbekanntsr LsrKunkt: Voliss
Wappsn von Lallwvl mit äägsrsmann als KeKiiäKaltsr, LabinststüeK
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von feinster Ausführung (Erker der Waffenhalle) — Allianzwappen
von Hallwyl- von Breitenlandenberg mit den Ordenszeichen vom Falk
und Fisch — Runde Allianzwappenscheibe von Jakob von Büttikon
und Elsbeth von Luternau, mit der h. Katharina als Schildhalterin

(beide im Burgundersaal) — Volles Wappen, bezeichnet: Toma vö
Kastelberg vö Ilanntz — Volles Wappen von Wattenwyl, heraldisch

wundervoll, Fragment mit moderner Umrahmung (beide Silberkammer.)
Die überwiegende Zahl unserer spätgotischen Scheiben waren in

bernische Kirchen gestiftet, anlässlich von Neu- oder Umbauten. Stücke,
die selbst kein Datum tragen, lassen sich darum doch in den meisten

Fällen annähernd zeitlich bestimmen. Einzelnummern und kleine
Suiten erinnern an private oder obrigkeitliche Beiträge zur Fenster-

verglasung. Berns Standesscheibe und der Stadtpatron St. Vinzenz sind
damals unzertrennlich und zeichnen sich durch besonders sorgfältige
Behandlung aus; aber auch alle übrigen Heiligen-, Venner- und

Wappenscheiben zeugen von dem hohen, ja höchsten Grad zeichnerischer
und technischer Vollendung, welche die Glasmalerei damals erreichte.

Undatierte Kirchenscheiben bekannter Herkunft: Unbekannter h.

Bischof und Muttergottes in Strahlenglorie auf der Mondsichel, beide

aus der Kirche St. Germain in Pruntrut (Kirchensaal) — Wappen des

Abtes Geisberger von St. Gallen (1504 bis 1520) mit den Wappen
der Abtei und des Toggenburg, gehalten von den heil. Gallus und

Othmar; aus der Kirche von Bleienbach (Silberkammer) — Runde
Standesscheibe von Bern mit Kranz von Vogteiwappen (sog. Aemter-
scheibe), aus Affoltern im Emmental (Erker im Cäsarsaal).

Datiert 1510, aber ungewisser Provenienz, ist die Figurenscheibe
mit den heil. Niklaus und Magdalena, Schutzpatronen von Bremgarten
im Aargau, dessen Wappenschild am Bogen angebracht ist; ausnahmsweise

hat sich der Glasmaler, Hans Funk, durch sein Monogramm
verewigt (Burgundersaal).

Obige Jahrzahl führt auch die Wappenscheibe Peters von Engels-

perg (Englisberg), Johanniterkomthurs zu Münchenbuchsee, aus

Bremgarten bei Bern (Kirchensaal).
Von 1514 ist eine runde Aemterscheibe mit zwei Bernschilden

unter dem bekrönten Reichswappen, dazwischen auf gotischem Thron
der Herzog von Zähringen; als Verfertiger dieses Meisterwerkes zeichnet

FVNCK; es befand sich in der Kirche zu Rhein im Aargau
(Silberkammer).
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von feinster ^nsfu'Krung (LrKsr cisr Waffsnballe) — ^lliunzwappsn
von Lallwvi- von Lrsitsniaudsnbsrg rnit den Ordsnszsiebsn voin LalK
nnä Liseb — Lunde ^.ilianzwappsnsebsibe von äakob von LüttiKon
nnä Llsbetb von Lutsrnun, rnit äsr K. Latbarina nis 8ebiiäbalterin
(beide irn Lurgnnäsrsaai) — Voiles Wappsn, bszsiebnet: Lomü vö
Lustslbsrg vö Ilunntz — Voiiss Wappsn von Wattsnwvl, Ksraläiseb

wunäsrvoll, Lragment init modernsr Lmrabmnng (bsids 8iibsrKaminsr.)
Lig übsrwisgsnds Aabl nnssrsr spätgstisebsn 8obeibsn wnrsn in

bsrnisebs Lirebeu gestiftet, unlüsslieb von Nsu- «äsr Lmbunten, 8tüeKe,
äis ssibst Ksin Lutuin tragen, lassen sieb äarnm äoeb in äsn meisten

Lallen annäbsrnä zeitliob bestimmen. Linzslnnmmsrn nnä Kleine

Suiten erinnern un privat« oäer obrigksitiiebs ösiträgs znr Lsnstsr-

vsrgiasung. Lsrns Standsssebsibs unä äer 8tadtpatr«n 8t. Vinzenz sinä
äumais unzsrtrsnnlieb unä zsiebnen sieb äureb bssondsrs sorgfältig«
Lsbandiung uus; absr aueb aiis übrigsn Lsiligsn-, Vsnnsr- und

Wappsnsebsiben zeugen von dem bobsn, ja Köebsten Orad zeiebnsriseber
und tsoknisebsr Vollendung, wsiebe dis Olasmulsrei damals srrsiebts.

Lndatisrts Lirebensebsibsn bskunntsr Herkunft: LnbsKanntsr K.

Lisebof und Nuttergottss in 8trablengloris auf dsr Nondsiebsl, beide

ans dsr Lirebs 8t. Osrrnain in Lruntrut (Hirebsnsaai) — Wappen dss

^.btss Osisbergsr von 8t. läullsn (1504 bis 1520) mit dsn Wappsn
dsr ^btsi und des Loggsnbnrg, gebaltsn von äsn Ksil. Oallns unä

Otbmurz aus äsr Lirebs von Lisienbueb (8ilberKammsr) — Lunäs
Standsssebeibs von Lsrn mit Lranz von Vogtsiwappen (sog. ^.smtsr-
sebeibs), aus ^tloltsrn im Lmmsntai (LrKsr im (üäsarsaai).

Latiert 1510, ubsr ungewisssr Lrovsnisnz, ist dis Lignrsnscbeibe
mit den beil. NiKIsns nnd Nagduisna, 8ebutzpatronsn von Lrsmgartsn
im Xargan, dssssn ^Vappensebiid am Logsn angsbraebt ist; ausnubms-
weise Kut sieb dsr (Zlasmuisr, Hans LunK, dureb ssin Sonogramm
vsrswigt (Lurgnndsrsuai).

Obige äabrzabi fübrt aneb dis Wappsnsebsibe Lstsrs von Lngels-

perz (Lnglisbsrg), äobannitsrkomtburs zu NüneKsnbuebsss, aus Lrsm-
gartsn bsi Lsrn (Xirebensaal).

Von 1514 ist sing runds ^emtsrsebsibe mit zwsi Lsrnsebildsn
nntsr dsm bekröntsn Lsiebswappsn, dazwisebsn anf gotisebsm LKron
dsr Lsrzsg von Aabringsn; uls Vsrksrtigsr dissss NsistsrwsrKes zsiobnst

LVNtüH; es befand sieb in dsr Lirebs zn LKsin im Xargan (8iibsr-
Kammsr).



- 115 -
1523, bernische Standesscheibe unbekannter Herkunft (Burgundersaal).

Unter den nun anzuführenden Scheibengruppen aus bernischen

Kirchen befinden sich Glanznummern der Sammlung (Oberlichter der

nördlichen Fenster):
Büren: Die heil. Katharina mit Schwert und Rad unter einer

gotischen Bekrönung — Wappen des Abtes Rudolf de Benedictis von
St. Johannsen, begleitet von zwei Engeln mit den Insignien seiner

Würde (beide im Burgundersaal) — SS. Christoph mit dem Heiland
und Barbara mit Kelch und Turm in einer Landschaft, unten die

Wappen Michel von Schwertschwendi und Tillier, das alte (Ludwig
Michel, vermählt mit Barbara Tillier, war Vogt in Büren von 1502
bis 1507 — Cäsarsaal).

Kerzerz: Bemische Standesscheibe mit Löwen als Schildhalter,
datiert: 1513 — St. Vinzenz mit Buch und Palme, datiert: 1513 —
Pannerherr von Aarberg, datiert: 1515 (Burgundersaal).

Jegistorf: St. Johannes der Täufer — Wappen des Schultheissen

Hans von Erlach, datiert: 1515 — St. Jakob der Pilger — Wappen
Magdalenas von Mülinen, des Obigen Gemahlin. Die beiden Wappenstücke

gehören unmittelbar unter die Heiligenfiguren (Kirchensaal).
Heimiswil: Zwei Pendants mit dem Wappen der Stadt Burgdorf,

gehalten von einem Engel in lithurgischer Gewandung (Cäsarsaal).
Lenk (Kirchenbau 1504) : Bernische Standesscheibe mit Pannerherr

in Landschaft (Waffenhalle) — St. Vinzenz — Allianzwappenschild

Dittlinger-Huber, gehalten von zwei Engeln im geistlichen
Gewände. Peter Dittlinger, vermählt seit 1532 mit Margaretha Huber,
war 1504 bis 1510 Kastlan im Obersimmental (Cäsarsaal).

Wengi : Berner Standesscheibe — St. Vinzenz — Solothurner
Standesscheibe mit schildhaltenden Engeln — Geviertetes Allianzwappen

Antons von Erlach, Schultheissen zu Burgdorf (1521—1525),
und seiner Frau Luisa von Hertenstein (Cäsarsaal).

b) Renaissance-Scheiben.
Die antikisierende Ornamentik der Renaissance nimmt Besitz vom

architektonisch-dekorativen Beiwerk der Glasgemälde, deren Technik
sich virtuos entwickelt. Mit der Reformation hört selbstverständlich
die Stiftung von Heiligenfiguren in unsere Kirchen auf (die trotz
Bildersturm den älteren Bestand sorgfältig bewahrt haben). Dafür
trifft man noch vereinzelt Bibelscheiben erzählenden Inhaltes, welche
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1523, KsrniseKs 8tandssseKeibs unkskanntsr LsrKnnfr (Lnigun-

dsrsaal).
Untsr äen nun unzukükrsndsn 8eKsibsngruppen uns KsrniseKsn

Lirebsn Ksünäsn sieK Oianznummern äsr 8ammlunA (OKerlieKtsr äer

nördiioken L«nstsr):
Lürsn: Li« Ksii. LutKurinu init 8eKw«rt nnä Lad nntsr sinsr

gotiseken LsKrönung — Wappen äss ^.Ktes Rndslf äs Lsnsäietis vsn
8t. äskannssn, Ksgisitst von zwsi Lngsin mit äsn Insignisn ssinsr

Würäs (bsids im Lurgnnäsrsaai) — 88. Obristopb mit äsm Usiiund
nnä LarKara mit Lsleb unä Lnrm in sinsr Lanäsebaft, unten äis

Wappen NieKsi von 8ebwsrtseKwelläi nnä Liilisr, äas alte (Lnäwig
bliebst, vsrmäkit mit LarKara Liiiisr, wur Vogt in Lnren von 1502
bis 1507 — Oäsarsaai).

Lsrzsrz: LsrnissKs 8tanässseKeibe mit Löwsn uis 8ebiläbuitsr,
äatisrt: 1513 — 8t. Vinzenz mit LneK nnä Laim«, datiert: 1513 —
LannerKsrr von XarKsrg, äatisrt: 1515 (Lnrgunäsrsaal).

äsgistork: 8t. äokannss äsr Länlsr — Wappsn äes 8eKuitKsisssn

Hans von LriaeK, datiert: 1515 — 8t. äakok äsr Lilger — Wappsn
Nagäaisnus von Nüiinsn, äss OKigen OsivaKiin. Lis bsiäsn Wappsn-
»tüeks gsbörsn nnmittsibar nnter äie Lsiligsnbgursn (LireKsnsaai).

Usimiswii: Awsi Lsnäants mit äsm Wappsn äsr 8taät Lurg-
äorf, gekaitsn von sinsm Lngsi in litkurgiseksr Oewanänng (Oäsarsaai).

LsnK (LireKsnbun 1504): Lsrniseiis 8tanässsebeibs rnit Lannsr-
Ksrr in Lanäsebaft (WattsnKaiis) — 8t. Vinzsnz — ^ilianzwappsn-
sekiid Littlingsr-Luber, gekaitsn von zwsi Lngsin im gsistiieksn ds-
wand«. Lstsr Littiingsr, vsrmäkit ssit 1532 mit UargaretKa Luber,
war 1504 bis 1510 Lastiun im Obersimmsntai (tüäsarsaal).

Wengi: Lsrusr 8tundsssebeibs — 8t. Vinzsnz — 8olotburnsr
8tandsssebsibs mit sebiidbaitendsn Liigsin — Osvisrtstss Allianz-

wappsn ^.ntons von LriaeK, 8eKuitKeisssn zu Lurgdorl (1521—1525),
und »sinsr Lran Luisu vsn Lertsnstsin (Oäsarsaai).

Lie untikisisrsnds Ornamentik dsr Lenaissanes nimmt Lssitz vom
arekitsktonisek-dekorativen LeiwerK der Olasgsmaids, deren LseKniK
sieK virtuos entwieksit. Nit dsr Lstormation Kört ssibstvsrständlieb
die 8titrnng von Heiiigentignrsn in unsere Lirebsn aul (die trotz
Liidsrsturm dsn ältsrsn Lsstund sorgfältig bswabrt Kaben). Lukür
trifft man noek vsr«inz«it LibsiseKeiben srzäblenden InKultes, weieks
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freilich mit den grosszügigen Einzelfiguren der katholischen Zeit
betreffs der künstlerischen Wirkung entfernt nicht konkurrieren können ;

Wappen und Legende erinnern auch hier an den Stifter.
Von unsern Bibelscheiben dieser Periode ist eine einzige im alten

Kirchenstil gehalten: Christus wird von Pilatus den Juden vorgeführt,
ein fliegendes Band über ersterem verkündet „Ecce Homo" ; auf der

Thronstufe das Monogramm HRMD Hans Rudolf Manuel Deutsch

(Auktion Vincent in Konstanz). — Die übrigen sind : Petri Gesicht

von den unreinen Tieren, bez.: Ulrich Koch, 1558, aus dem Siechen-

hauskirchlein bei Bern — Jonas Errettung aus dem Walfischbauch

(Rundscheibe), bez.: Hans Steiger, 1560 — Jesus mit der Sama-

riterin am Brunnen, bez. : H. Sulbitzius Haller Alt-Seckelmeister zu

Bern, 1563, aus dem Amthaus in Moutier-Grandval — Vier
Pendants mit Szenen aus den Geschichten Davids und Simsons, Wappen
und Inschriften der Familie Hummel in Burgdorf, 1582 — Christi

Auferstehung, bez.: Hans Jucker der zit Siechenmeister zu Bärn

1583, aus dem Siechenhauskirchlein (alle bisherigen im Kirchensaal) —
Tempelreinigung (Rundscheibe), bez.: Die Stadt Huttwil 1587, aus

Bleienbach (Erker im Cäsarsaal).
Für sich steht die allegorische Darstellung des Geruchsinnes durch

eine sitzende Frau mit Blumenvase, darunter Wappen und Inschriften

von Hans Rudolf von Grafenried und J. Hans Albrecht von Mülinen,
1574, aus der Kirche von Köniz (Cäsarsaal).

Eigentliche Wappenscheiben gibt es von Ständen, Städten,
Landschaften, Magistrats- und Privatpersonen. Erstere Kategorien haben
als Schildhalter oft Krieger und Pannerträger, oder an Stelle der
heraldischen Komposition tritt der Venner mit dem Feldzeichen; aber
auch die Geschlechtswappen lieben Figuren als Begleiter.

Berner Standesscheiben: Runde Aemterscheibe, 1530, unbekannter
Herkunft (Silberkammer) — Bern-Reich-Scheibe (zwei gestürzte
Bernschilde unter dem Reichsschild) mit Krieger und Pannerträger, 1554.
unbekannter Herkunft (Burgundersaal) — Zwei Gegenstücke mit Bär
als Pannerträger und Schildhalter, 1567, aus der Kirche von Vinelz
(Cäsarsaal) — Bernschild, gehalten von einem Löwen mit Reichsapfel,
1576, aus der Kirche von Aarberg (Waffenhalle).

Von andern Ständen sind vertreten: Zug 1554, Zürich 1567,
Solothurn 1579 (runde Aemterscheibe), Freiburg (renov.) 1600
(Burgundersaal und Waffenhalle).
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lreiiieb mit äsn grosszügigsn Linzelbguren äsr Kutbsiisebsn Asit bs-

trsiäs äsr Künstlsrisebsn Wirkung entkernt niebt KonKurrisrsn Könnsn;

Wuppsn nnä Lsgenäs srinnsrn uneb Kisr nn äsn Ktiktsr.

Vsn unssrn Libsisebsiben äisssr Lsrioäs ist sin« einzige iin nitsn

Lirebenstii gsbuiten: OKristus wirä von Liiutns cisn äuäen vorgskübrt,
sin üisgsnäss Lunä nbsr srstsrsm vsrkünäst „Lose Homo"; unk äsr

LKronstnts äus Nonogrumm LLNL — Luns Luäoik Nunnsi Lsutseb
(Auktion Vineent in Lonstunz). — Lis übrigen sinci: Lstri Ossiebt

von äsn unreinen Bieren, bez.: LlrieK Lseb, 1558, uus äsin Kieebsn-

KuusKiroKisin Ksi Lern — äsnus Lrrsttung uus äsin WulüseKKnucK

(Lunässbeibs), bez.: Huns Ktsigsr, 1569 — ässns mit 6er Kumu-

riterin um Lrunnen, Ks«.: L. Knibitzins Luilsr ^.It-KseKsimsistsr zu

Lsrn, 1563, uns äsm Amilians in Noutisr-Orunävui — Vier Lsn-
äunts mit Kzsnsn uns äsn Ossebiebtsn Luviäs unä Kimsons, Wunpen
nnä Insebriitsn äsr Lumiiis Ilummsi in Lnrgäsrk, 1582 — OKristi

^.nksrstsbung, bsz.: Luns äneker äer zit Kisebenmsistsr zn Lürn
1583, uus äsm KisebenbuusKirebiein (ulls bisberigen im Lirebevsuui) —
Lempsireinigung (Lnnäsebsibs), bsz.: Lis Ktuät Huttwii 1587, uus

Lieisnbueb (LrKer im iüüsursuui).

Lür sieb stsbt äie uiisgsrisebs Ourstsilung äss OsrueKsinnes äureb
sins sitzsnäs Lruu mit öiuinsnvuss, äurunter Wunpsn unä Insebriiren

von Luns Rnäolk von Oruksnrieä nnä ä. Luns XibrseKt von Nniinsn,
1571, uus äsr Lirebe von Löniz (Oüsursuui).

Ligentliebe Wuvpsnsebsibsn gibt ss von Ktünäsn, Ktüätsn, Lunä-
sebukten, Nugistruts- nnä Lrivutvsrsonen. Lrstere Lutsgorisn Kuben

uis KebiläKultsr oft Lriegsr nnä Lunnsrtrüger, oäsr un Ktsiie äsr be-

ruläiseksn Lomposition tritt äsr Vsnnsr mit äsm LsiäzsieKsn; uker
uneb äis Ossebisebtswuppen iisbsn Lignrsn uls Lsgieiter.

Lsrnsr Ktunässsebsibsn: Lunäs ^.smtersobsibs, 1539, unkskunnter
LerKuukt (KiiberKummsr) — Lsrn-Lsieb-Kebsibs (zwsi gsstürzts Lsrn-
selnicis nntsr äsm Rsiebssebiiä) mit Lrisgsr nnä Lunnsrtrügsr, 1554,
unbskunntsr HsrKunkt (Lurgnnäsrsuui) — Awsi OsgsnstüeKs mit Lär
uis Lunnsrtrügsr nnä KeKiiäKuitsr, 1567, uns äsr Lirebs von Vinsiz
(Oüsarsuui) — Lsrnsebiiä, gebuitsn von sinsm Löwsn mit LsieKsuvksi,
1576, uns äsr Lirebs von Rurberg (WukksnKulls).

Vsn unäsrn Ktünäsn sinä vsrtrstsn: Aug 1554, AürieK 1567,
Koiotbnrn 1579 (runäs ^.emtsrsebsib«), Lrsibnrg (rsnov.) 1699 (Rur-
gunäsrsuui unä vVuiksnballe).
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Wappenscheiben von Ortschaften: Lenzburg 1541, Rundscheibe
mit schildhaltendem Venner und Bordüre von reiftanzenden Bären —
Venner von Neuenstadt, 1554, mit Ansicht von See und Schlossberg

(Burgundersaal) — Venner von Saanen, 1566, aus der Lenk (Waffenhalle)

— Brugg 1568 — Biel 1576, zwei Pendants mit Schild und

Panner, gehalten von geharnischten Männern, aus Aarberg (Waffenhalle)

— Thun 1593, mit zwei Stadtwappen unter dem Bernschild,
begleitet von den Pannerträgern von Thun und der Zunft zu
Oberherren (Silberkammer).

Wappenscheiben bernischer Geschlechter: Von Wattenwyl,
gehalten von Greifen, bez.: H Gerhart v. W., Ritter, Herr zu Üsie

(undatiert) — Von Wattenwyl, bez.: Ich wart der Stund. Hans
Jakob v. W. 1530. — Schöni, bez.: Jörg Seh. 1531 jar, aus Schloss

Jegistorf (alle in der Silberkammer) — Schöni, mit Landmann als

Schildhalter (Legende fehlt) — Doppelwappen der Frauen Elsbeth
und Anna vom Stein, 1532 (rund) — Tillier, Rundscheibe, bez.:
Anthoni T. der Zyt Seckelmeister zu Bern 1557 — Von Wattenwyl,
bez.: Petermann v. W. 1561, aus Schlosswil (Cäsarsaal) — Von Hallwyl,

1563 (Silberkammer) — Von Erlach, 1567, zwei Pendants aus
Vinelz (Cäsarsaal) — Von Mülinen, zwei Pendants mit durchgehender
Inschrift: Beat Ludwig v. M. der Zeit Togt zu Aarberg 1576, aus
der dortigen Kirche (Waffenhalle) — May, bez.: H Wolfgang M. der
Zeit des Rathes zu Bern 1577 aus Aarwangen (Silberkammer) —
Herport, bez. : Beat H. der Zeit Deutscher Weinschenk zu Bern 1581

(Alte Stube Nr. II) — Gasser, bez.: H Antoni Gasser Bauherr der
Stadt Bern 1583 — Nägeli, bez.: J. Hans Franz Nägeli 1586 mit
weiblicher Figur als Schildhalterin — Koch, bez. : H Peter Koch des

Raths zu Bern 1587 — Wyss (mit Lilie im Wappen), bez.: H. Jakob

Wyss der Zeit des Raths der Stadt Bern 1588 — Runde Allianzscheibe

des Uriel Herport, Schaffner zu Peterlingen und seiner Gemahlin
Annalm Hag, dat.: 1589 — Sager, bez.: H. Hans Rudolf Sager der
Zeit Deutscher Seckelmeister und des Raths der Stadt Bern 1594,
aus der Kirche von Bargen — Doppelwappenscheibe Megger und
Sager, bez.: H. Ulrich M. alter Seckelmeister zu Bern 1594 und
H. Hans Rudolf S. der Zeit Seckelmeister der Stadt Bern 1594, aus

Bargen (alle im Cäsarsaal) — Allianzwappenscheibe von Junker Hans
Franz Nägeli und seiner Gemahlin Klaranna von Hünenberg, dat.:
1594 (Alte Stube Nr. II) -- Runde Allianzscheibe des Hauptmanns
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Wupnensebsibsn von Ortsebultsn: Lsn«bnrg 1541, Lnnäsebsibe
mit sebiiäbaitsnäsm Vsnnsr unä Loräürs von reiltan«snäen Lürsn —
Vsnnsr vsn Neusnstaät, 1554, mit ^.nsiebt vsn See unä SeKIossbsrg

(Lurgunäsrsaai) — Vsnnsr vsn 8aansn, 1566, uus äsr LsnK (Wuttsn-
Kulis) — Lrngg 1568 — Lisi 1576, «wsi Lsnäunts mit 8ebilä nnä

Lunusr, gekaitsn vsn gskarnisekten Nünnern, aus ^arkerg (Waiksn-
Kulis) — Lbnn 1593, mit «wsi Staätwanvsn nnter äsm Lernsebiiä,
begisitst vsn äen Lannertrügern von LKun unä äsr Anrät «u Oker-
Ksrrsn (SiibsrKammsr).

Wavvsnsebsibsn bsrnisebsr OsseKIsebtsr: Von VVuttsnwvl, gs-
Kulrsn von Orsitsn, Ks«.: IL Osrbart v. W., Litter, Herr «n Lsis
(unäutisrt) — Von Wattsnvvvl, Ks«.: IeK wurt äsr 8tunä. Luns
äukok v. W. 1539. — 8ebüni, Ks«.: äörg 8eb. 1531 Mr, uns 8ebloss

äsgistorl (alle in äsr Silberkammer) — Seböni, mit Lanämunn als

SebiläKaltsr (Lsgsnäe IsKIt) — Lonnslwapven äer Lruuen LIsKstK
unä ^nna vom Stein, 1532 (runä) — Lillisr, LunäseKsibe, be«.:

^.nrboni L. äsr Avt 8seKsimeistsr «n Lsrn 1557 — Von Wuttenwvl,
bs«.: Lstsrmann v. W. 1561, ans 8eblo«swii (tüäsarsaal) — Von Hall-
wvi, 1563 (SiibsrKammsr) — Von LriaeK, 1567, «wei Lenäants ans
Vinel« ((üäsursaal) — Von Nüiinsn, «wsi Lsnäunts mit äurekgsbsnäsr
Insebriit: Lsat Lnäwig v. U. äsr Asit Vogt «u XarKsrg 1576, uus
äsr äortigsn Lirebs (Waiksnballe) — Nav, bs«.: IL Woltgang N. äer
Aeit äes Latbss «n Lsrn 1577 aus ^.arwangsn (SiibsrKammsr) —
Herport, bs«.: Lsat II. äsr Asit Lsutsebsr WeinsebenK «u Lsrn 1581

(Hits Stnbs Nr. II) — Llusser, bs«.: II. Xntoni Oasssr Laubsrr äsr
Staät Lsrn 1583 — Nügsli, bs«.: ä. Luns Lran« Nügsli 1586 mit
wsibliebsr Ligur als Sebiläbaltsrin — LoeK, be«.: H. Leter LoeK äes

LatKs «u Lsrn 1587 — Wvss (mit Lilie im Wannen), Ks«.: IL äakob
Wvss äer Asit äss Latbs äer Staät Lsrn 1588 — Lnnäs Kilian«-
sebeibs äss Lrisl Ilsrvsrt, SeKaHnsr «u Lstsrlingen nnä ssinsr dsmablin
^nnu Im Lag, äat.: 1589 — Sagsr, Ks«.: II. Lans Luäoil Sagsr äer
Asit LsutseKsr SseKeimeistsr unä äss LutKs äsr Staät Lsrn 1594,
ans äsr Lirebs von Largsn — Lovvslwannsnsebeibs Nsggsr nnä
Sagsr, Ks«.: L. Llrieb N. alter SeeKelmeistsr «n Lsrn 1594 unä
H. IIuns Lnäoil 8. äsr Asit SseKsimsister äsr Staät Lsrn 1594, au»

Largsn (aiis im lüüsarsaai) — ^IIjan«wavvsnsebsibe vou ännksr Hans
Lran« Nügsii unä ssinsr dsmabiin Liaranna von Lünsnbsrg, äut.:
1594 (^,ite Stnbs Nr. II) ^ Lnnäs ^IIian«sobsibs äes Ilauutmunns
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Peter Risold, alt Landvogt zu Morsee, und seiner Gemahlin Agnes
Sager, dat. : 1598 (Cäsarsaal). — Dazu kommen noch zwei runde
Miniaturscheibchen Brüggler, dat.: 1580, und Von Diesbach, bez.:

Hauptmann Hans Jakob v. D. 1594 (Alte Stube Nr. I).
Wappenscheiben von nicht - bernischen Schweizerfamilien : Von

Engelsperg (Englisberg), dat.: 1542 (Kirchensaal) — Garmaswyl, dat.:

1542, mit schildhaltendem Hellebardier in Berglandschaft mit Schlösschen

— Studer, dat.: 1542 — Ton Granwiller, dat.: 1554, als Schildhalter
ein Söldner mit Zweihänderschwert — Eckenthaler, dat. : 1560, der

Wappenschild begleitet von einem Krieger und der ihm den Becher
kredenzenden Hausfrau (Cäsarsaal).

Am Ende des Jahrhunderts begegnen wir den ersten
Bauernscheiben. Es sind Figurenbilder mit Darstellung der Stifter in
militärischer Tracht, denen sich etwa die Hausfrau mit dem Willkommsbecher

gesellt; im Oberbild sieht man landwirtschaftliche Szenen, am
Fusse Inschrift und Wappenschildchen (meist die Pflugschar). Ein
Glasgemälde aus Meiringen, dat.: 1589, stellt das Ehepaar An der Egg

vor; ein solches von 1600 zwei Hellebardiere und einen Schützen,
die Gebrüder Schürer von Bargen, im Oberbild ein pflügender
Bauer mit Siebengespann, bez. : „Hans Schürer der Alt" (beide in der

Silberkammer).
XVII. Jahrhundert.

Die Kategorien der vorigen Periode existieren weiter, in der

Komposition dem Barockstil angepasst. Bunte Pfeiler, gebrochene
Gebaute, ganze Hallenarchitekturen mit Laub- und Fruchtgewinden fassen

die Wappen ein, die nicht selten noch von allegorischen Figuren und
kleinen Engeln begleitet sind. Auch die farbige Wirkung leidet unter
dem Zuviel; die Technik sucht immer mehr die in der Masse

gefärbten und die Ueberfang-Gläser durch eingebrannte Auftragfarben
zu ersetzen, welche ihnen au Leuchtkraft weit nachstehen und kleksig
aussehen. Trotzdem sind bis ans Ende des Jahrhunderts in ihrer Art
hervorragende Leistungen zu verzeichnen.

Berner Standesscheiben, alle mit zwei gestürzten Wappen unter
dem Reichsschild, sind datiert: 1608, vielleicht aus Grossdietwil (Waffenhalle)

— 1641, aus Lengnau, mit Löwe und Bär als Pannerträger
von Zähringen und Bern, signiert von Hans Ulrich Fisch von
Aarau (Landshuterzimmer, sehr schön) ,— 1666, Fragment aus dem

Amthaus zu Münster — 1671, Bern-Reich- und Aemterscheibe, deren
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Lstsr Lisolä, äit Lanävogt «n Norsss, nnä ssinsr dsmabiin ^,gnss
Kagsr, äst.: 1598 (lüäsarsaal). — La«n Kommsn noek zwei runäs
NiniuturseKsiKeKen Lrügglsr, dat.: 1589, unä Von LissKaeK, Ks«.:

Lauptmann Hans äakob v. L. 1594 (^Its Ktubs Nr. I).
Wanpsnsebsibsn vor, niskt-bsrnisebsn Kebwsi«srfamiiisn: Von

Lngsispsrg (Lnglisbsrg), äat.: 1542 < LireKsnsaal) — durmaswvl, äat.:

1542, mit sebiläkaitsnäem Lsllsbaräisr in Lsrglanäsebakt mit Kebisssebsn

— Ktuäsr, äat.: 1542 — Von dranwiiier, äat.: 1554, nis KebiiäKaiter
sin Köiänsr mit AwsiKänäsrseKwert — LeKsntKaisr, äat.: 1569, äer
Wappsusebiiä Ksgieitst von sinsm Lrisgsr unä äsr idm den LseKsr
Krsäsn«snäsn Lausban sLäsarssal).

Lnäs äss äakrkunäsrts bsgsgnsn vir äsn srstsn Lunsrn-
sekeiken. Ls sinä Ligursnbiiäer mit Larstsiiung äer Ktiitsr in miii-
türiseksr LraeKt, äenen sieK etwa äis Hanslrau mit äsm Willkomms-
KseKsr gsssiit; im Obsrdilä siskt mun ianäwirtsekaftlieks 8«snsn, am
Lusse InseKrift unä WappsnseKiiäeKen imgist äie LbugseKar). Lin
diasgsWgiäs aus Neiringen, äat.: 1589, stsiit äas LKspaur ^.n äsr Lgg
vor; ein soiekes von 1699 «wei Usiisdaräisrs nnä sinsn 8eKüt«sn,
äis Lisbrüäsr KeKürer von Largen, im OKsrKilä ein ntiügenäer
Lansr mit KisKsngsspann, bs«.: „Luns KeKürer äsr ^1t" (bsiäs in äsr

KilberKamrnsr).
XVII. tgnrnunllei't.

Lis Latsgorien äsr vorigen Lsrioäs sxistisrsn wsitsr, in äsr
Lomposition äsm LuroeKstil angepasst. Lnnts Llsiler, gsbrsebens ds-
bälke, gan«« HalienareKitsKtursn mit Laub- nnä Lruebtgewinäsn lasssn

äie Wappsn sin, äis niebt ssitsn noeb von uilsgoriseksn Liguren unä
Kleinen Lngsin bsgisitst sinä. .-Vn«b äis farbige Wirkung Isiäst nntsr
äem An viel; äis LeebniK suebt immer mebr äis in äsr Nasss gs-
färbten unä äis Lsberkang-diäser änreb eingebrannte ^uftragfarbsn
«n srsst«sri, wsiebs ibnen au LsnebtKraft wsit nuebstsbsn nnä KieKsig
anssebsn. Lrot«äsm sinä bis ans Lnäs äss äakrkunäsrts in ikrsr ^!rt
Kervorragsnäs Leistungen «n vsr«sieknen.

Lsrnsr Ktanässsebsibsn, aiis mit «wsi gestürzten Wappsn untsr
äem Lsiebssebiiä, sinä äatisrt: 1698, visiisiebt ans (Zrossäietwil (Waitsn-
Kails) — 1641, aus Lsngnau, mit Low« nnä Lär als ?ann«rträg«r
von AäKringsn nnä Lsrn, signiert von Luns LirieK LiseK von
^.aran (Lanäsbntsr«immsr, sskr sebön) .— 1666, Lrsgmsnt aus äsm

^,mtka»s zu Nnnstsr — 1671, Lsrn-LsieK- nnä ^smtsrsebeibs, äeren
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Wappen stammbaumartig dem liegenden Herzog von Zähringen
entwachsen (Waffenhalle) — 1678, Löwen mit Szepter und Schwert als

Schildhalter, signiert: H. J. Güder fee, aus der Kirche von Erlach

(Eingangshalle).

Andere Städtescheiben : Biel, 1616 (Burgundersaal) — Thun,
1647 (ebend.) — Luzern, 1666 (ebend.) — Burgdorf, 1678, aus Hasle

bei Burgdorf (Waffenhalle).
Vennerscheiben bernischer Landschaften und Gemeinden: Saanen,

1613 — Frutigen, 1623, mit Darstellung des Mannschaftskontingentes
auf Seitenbildchen — Aeschi, 1624 — Frutigen, 1624 (alle in der

Silberkammer) — Interlaken, 1681, aus Steffisburg (Eingangshalle)

— Obersimmental, 1692 (Simmentaler Stube).

Spiessträger und Büchsenschütz sieht man auf den zwei Scheiben

von Steffisburg und Oberhofen-Hilterfingen, 1681, aus Steffisburg
(Eingangshalle) ; das volle Wappen auf einer Scheibe der Talschaft Grindelwald,

1663 (Gewerbesaal).
Bei den bernischen Geschlechterscheiben lassen sich zwei

Kategorien unterscheiden, nämlich die Wappen der obersten Staatsbeamten,
welche mit dem Standeswappen die offizielle Kirchenschenkung der

Obrigkeit ausmachten, und die Glasgemälde von Privatleuten, welche

gewöhnlich kleineren Formats, aber origineller Art sind; durch
Inschrift und Herkunft kennt man erstere leicht heraus : 1606, Gebrüder
Michel und Hans Rud. Wagner — 1607, Beat Ludw. Michel, Vogt zu

Erlach (beide Cäsarsaal) — 1608, Meister Gebhard Tremp und Frau
Verena Zinckin, mit Figurenpaar (Alte Stube Nr. V) — 1608, Hr.
Vincenz Holtzer, Landvogt zu Oron, mit Porträtfigur (Waffenhalle) —
1611, Daniel Wyss (Kolben), mit Spruch und Darstellung des

Geizhalses, signiert: von Hans Jakob Düntz, aus dem Siechenhaus-

kirchlein (Kirchensaal) — 1613, Allianzscheibe des Joh. Anton Tillier,
gew. Landvogt zu Lausanne, und seiner Frau Katharina von Wattenwyl

(Landshuterzimmer) — 1613, Allianzscheibe des Schultheissen

Albrecht Manuel und seiner Frau Magdalena Nägeli — 1620,
Doppelwappenscheibe von Jak. Risold, Omgelter der Stadt Bern, und Joh.

Rud. Willading, Burger zu Bern (beide im Cäsarsaal) — 1624, Joh.

Jak. Heimberg, Schultheiss zu Büren, aus der Kirche daselbst

(Landshuterzimmer) — 1625, Joh. Rud. Steiger (schwarz), Landvogt zu
Trachselwald (Alte Stube Nr. II) — 1626, Franz Ludw. von Erlach,
Freiherr zu Spiez und des Raths der Stadt Bern (ebend.) — 1626,
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Wappen starnrnbanmartig äem liegsnäen Herzog von Aübringsn ent-

wuebssn (Warkenbulls) — 1678, Löwen init Kzsptsr uuä sebwsrt als

sebiläkaltsr, signiert: L. ä. Oüäer fse., aus äer Lirebe von LriaeK (Lin-
gangskalls).

Anäsrs 8täätes«Ks!bsn: Lisi, 1616 (Lnrgunäsrsasi) — LKuri,
1647 (sksnä.) — Luzsrn, 1666 (ebsnä.) — Lurgäork, 1678, ans Lasls
bei Lurgäorl (WaKsnballs).

Vsnnsrsebsibsn bsrnisebsr Lanäsebalten nnä Osmsinäsn: Kasnsn,

1613 — Lrntigsn, 1623, mit Darstellung äes NannseKaktsKsntingsntss
suk SsitenKiiäeKsn — Usseln, 1624 — Lrntigsn, 1624 (aiis in äsr

KilbsrKammsr) — InterlaKsn, 1681, ans Ktsmsbnrg (Lingangsbaiis)
— OKsrsimmsntsi, 1692 (Simmsntaisr 8tuKs).

spisssträger nnä LüeKsenseKütz siebt msn aul äsn zwsi KeKeibsn

von Ktsibsburg unä Obsrbolsn-IIiitsriingsn, 1681, ans ötsirisburg (Lin-
gangsbails) ; äas vslls Wappsn aul einer 8eKeibe äsr Laisebalt Orinäsl-

walä, 1663 (Oswsrbssaai).
Lsi äen bsrnisebsn OsseKisebtsrsobsibsn lasssn sieb zwei Laie-

gorien nntsrsekeiäen, nämliek äis Wappsn äsr oksrstsn Ltaatsbsamten,
wsieks mit äsrn Ktanässwappsn äis «Ibzisiis LireKsnseKsnKnng äer

Obrigkeit ausmaebtsn, nnä äie Oiasgsmäiäs von Lrivatleutsn, wsieks

gewöbnlieb Kisinsrsn Lormats, aber origiusiisr ^,rt sinä; änrek In-
sebriit nnä DsrKunIt Kennt man srstsrs IsieKt Kerans: 1696, Osbrüäsr
Niebsi unä Hans Lnä. Wagnsr — 1697, Lsat Lnäw. Niebsi, Vogt zu

Lrlueb (Ksiäs tüäsarsaal) — 1698, Nsister OsbKarä Lrsmp unä Lran
Vereng, AineKin, mit Ligurenpaur (^.Ite 8tnbs Nr. V) — 1698, Lr.
Vinesnz Loitzsr, Lanävogt zu Oron, mit Lortrütiignr (Warksnballs) —
1611, Danisi Wvss (Lolbgn), mit 8prueb nnä Darstellung äss Oeiz-

Kalses, signiert: von Dlans äakob Düntz, aus äsm KieebsnKaus-

Kirebisin (Lirebsnsaai) — 1613, ^.iiisnzsebeibe äss äok. ^,nt«n Lillisr,
gsw. Lanävogt zu Lausanne, unä seiner Lran Latbsrins von Wstten-
wvi (LsnäsKntsrzimmsr) — 1613, ^.iiianzsebsibs äss LeKuitKsissen

XiKrseKt Nunusi nnä seiner Lran Nagäsiena Nsgsli — 1629, Doppsi-
wsppsnsebeibe von äak. Lisolä, Omgsltsr äsr Ktaät Lsrn, nnä ä«K.

Lnä. Willsäing, Lnrgsr zu Lsrn (bsiäe im Oäsarsaai) — 1624, äob.

äak. Lsimbsrg, KeKultbsiss zu Lürsn, sus äsr Lirebe ässsibst (Lanäs-
bntsrzimmsr) — 1625, ä«K. Lnä. ötsigsr (sekwarz), Lanävogt zn
LraeKssiwaiä (^.its Stube Nr. II) — 1626, Lranz Lnäw. von LriseK,
LrsiKsrr zu Kpiez unä äes LstKs äsr 8taät Lsrn (ebenä.) — 1626,
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Schultheiss Albrecht Manuel, Herr zu Cronay — 1631, Michel
Freudenreich, Bauherr (beide Cäsarsaal) — 1633, Abraham von Werdt,
Vogt zu Aarwangen, aus der Kirche daselbst (Landshuterzimmer) —
1634, Joh. Rud. Steiger (schwarz), des Raths der Stadt Bern (Alte
Stube Nr. VI) — 1634, Doppelwappenscheibe von Ir. Hans Franz von
Luternau, Kastlan zu Frutigen, und Ir. Franz Ludw. von Graffenried,
Herr zu Gerzensee — 1640, Samuel Jenner, Schultheiss zu Büren, aus der

Kirche von Lengnau — 1647, Christoph von Luternau, Herr zu
Schöftland und bestellter Oberster zu Dienst der Krone Frankreich —
1649, Doppelwappenscheibe von Jr. Hans Rud. von Diesbach, Burger
der Stadt Bern, und Hr. David Martin, Burger zu Yverdon — 1657,
Beat Herport, Obervogt zu Aarburg (alle im Landshuterzimmer) —
1658, Joh. Ochs, Vogt zu Bipp, mit Spruch und Jonasbild (Kirchensaal)

— 1661, David Zeender (Glocke), Schultheiss zu Unterseen, mit
Spruch und Darstellung Abigails vor David (ebend.) — 1664, Jr.
Franz von Wattenwyl — 1664, Vinzenz Stürler, gew. Landvogt zu
Morsee (beide im Cäsarsaal) — 1664, Beat Ludw. Stürler, gew. Landvogt

zu Brandis (Alte Stube Nr. VI) — 1671, Joh. Jak. Bucher,
Deutsch-Seckelmeister (Waffenhalle) — 1675, Joh. Morlot, Vogt zu
St. Johannsen und Praeb. der Pfrund Gals — 1678, Joh. Leonhard

Engel, Venner — 1678, Samuel Frisching, Alt-Schultheiss der Stadt
und Grafschaft Burgdorf, aus der Kirche von Hasle — 1678, Niklaus
Fischer, Landvogt zu Brandis, gleicher Herkunft (alle im Landshuterzimmer)

— 1678, Samuel Fischer, Deutsch-Seckelmeister, aus Erlach

(Gewerbesaal) — 1678, Jr. Andreas von Bonstetten, Schultheiss der
Stadt und Grafschaft Burgdorf, aus Hasle — 1680 (sollte 1678 auf
der restaurierten Inschrift stehen), Engel, Deutsch-Seckelmeister, gleicher
Herkunft (beide in der Waffenhalle) — 1681, Friedrich von Graffenried,

Schultheiss der Stadt und Grafschaft Thun, aus Steffisburg

(Landshuterzimmer) — 1681, Joh. Anton Kilchberger, Venner, aus

Rüegsau (Cäsarsaal) — 1682, Samuel Jenner, Venner, aus dem Siechen-
hauskirchlein an der Bolligenstrasse — 1682, Joh. Carolus von Büren,
Venner, Freiherr zu Vaumarcus und Mittherr zu Seftigen, gleicher
Herkunft — 1683, Niklaus Daxelhofer, Deutsch-Seckelmeister, Herr
zu Utzigen, gleicher Herkunft (alle in der Waffenhalle) — 1699, Allianzscheibe

von Joh. Jak. Schläfli und Maria Marti (Alte Stube Nr. V)
— 1700, Abraham Tillier, Venner, signiert: J. Forrer, aus Belp
(Cäsarsaal).
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Kebnitbsiss XibrseKt Nunnel, Herr zu türonuv — 1631, Niebei Lrsn-
äsnrsieb, Lunberr (beide <I?äsursuui) — 1633, ^.bruburn von Werät,
Vogt zu ^.urvungsn, uu8 äsr Lirebs äussibst (Lunäsbntsrziinrner) —
1634, äob. Lnä. Ltsigsr (sebvurz), äs8 Lutbs äsr 8tuät Lsru (^Ite
8tnbs Nr. VI) — 1634, Lsnnslxvunvensebsibs vsu Ir. Huns Lrunz von
Lutsrnuu, Lustlun zu Lrntigsn, unä Ir. Lrunz Lnäw. von Oruiisnrisä,
Herr zu Osrzsnsss — 1646, Kuinusl äenner, LeKnltbsiss zn Lürsn, uns äsr
Lirebs von Lsngnun — 1647, OKristsnb von Lutsrnun, Herr zn
Seböitlunä nnä bsstslltsr Oberster zn Lisn8t äsr Lrons LrunKrsieb —
1649, Lonnelvunpensobsibs von är. Huns Luä. vsn Lissbueb, Lürgsr
äsr Ktuät Lsrn, unä Lr. Luviä Nurtin, Lnrgsr zu Vvsräon — 1657,
Leut Lsrnort, Obsrvogt zu Nürburg (uiis irn Lunä8bntsrzinnnsr) —
1658, äob. Oob8, Vogt zn Linn, rnit Sprueb unä äonusbiiä (Lirebsn-
suul) — 1661, Luviä Assnäsr (OioeKe), LeKuItboiss zn Lntsrsesu, init
Knrueb nnä Lurstsliung ^.bigui'is vor Luviä (sbsnä.) — 1664, är.
Lrunz von Wuttsnwvl — 1664, Vinzsnz Stürlsr, gsw. Lunävogt zu
Norsse (beiäs irn Oü8ur8uui) — 1664, Leut Lnäw. Ktnrisr, gew. Lunä-

vogt zn Lrunäis (^ite Stube Nr. VI) — 1671, äob. äuk. Luebsr,
Lsutseb-SeeKelineistsr (WuiienKuIle) — 1675, äob. Noriot, Vogt zn
8t. äobunn8sn unä ?rusb. äsr Lirunä Oui8 — 1678, äob. Lsonburä

Lngsl, Vsnnsr — 1678, Samuel Lrisebing, ^.it-Sebuitbeiss äer Staät
nnä Oraisebait Lnrgäori, un8 äsr Lirsbs von Lusie — 1678, Nikiaus
LiseKsr, Lunävogt zn Lrunäi8, gisiobsr LlsrKunit (uiis iin Lanäsbntsr-

ziminsr) — 1678, Sarnnsi LiseKsr, LsutseK-SeeKelmeister, uus Lrluob

(Oswsrbssuai) — 1678, är. ^.närsus von Lonststtsn, Sebultbeiss äsr
Staät nnä Oraisebait Lnrgäori, uu8 Husis — 1689 (sollte 1678 ani
äsr rsstunrisrtsn Insebriit stsbsn), Lngsl, Lsntseb-SeeKslineister, glsieber
LsrKnnit (bsiäs in äsr Waiienballs) — 1681, Lrisärieb vsn Oralien-

risä, Sebultbsiss äsr Staät nnä Oruisebuir LKnn, uns Stsitisbnrg
(Lunäsbutsrziinrnsr) — 1681, äob. ^nton Lilebbergsr, Vsnnsr, uns

Lüsgsan (Oüsursuul) — 1682, Sainusl äsnnsr, Vsnnsr, uns äsrn Sieeben-

bunskirebisin un äsr Lolligsnstrasss — 1682, äob, Ouroins von Lürsn,
Vsnnsr, Lrsibsrr zn Vunruurens nnä Nittberr zn Zeitigen, gleieber
ZerKunit — 1683, NiKluns Luxsiboisr, Leutseb-SseKeiineistsr, Ilsrr
zn Ltzigsn, gleieber LsrKunit (alle in äsr Wurisnballe) — 1699, Allianz-
sebeibe von äob. äuk. Seblälii unä Uaria Uurti (^.ite Stube Nr. V)
— 1799, Xbrubum Liliier, Venner, signiert: ä. Lorrsr, uns Lein
(Oäsursuui).
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Die Bauernscheiben mit Figurenpaaren, Landmilizen und deren

Frauen sind vertreten durch vier zusammengehörige Glasgemälde von
1606, welche aus einem Bauernhause in Herzwil bei Bern kommen

(Alte Stube Nr. IV); die grösste zeigt zwei Ehepaare, die zweite nur
ein solches, die andern je zwei Schützen, alle mit Namensinschriften

zum Angedenken an ihre Gabe. Ein fünftes Stück mit Hellebardier
und Büchsenschütz, bez.: „Isach Stadler vnd David Bopstt, Spitthel-
vogt zu Bürren 1614", enthält oben die Darstellung einer Schusterwerkstatt

und eines Krankentransportes (Silberkammer). Später begnügt
man sich mit kleinen Rundscheibchen von der Grösse der Butzen,
denen ebenfalls Figurenpaare, auch Reiter, in zierlichen Kostümen mit
Umschriftbordüre aufgemalt sind. Grosser Beliebtheit auf dem Lande
erfreuten sich auch die Glasgemälde mit biblischen und allegorischen

Darstellungen samt erläuternden Versen ; auch hier fehlen Namen und

Wappenzeichen des Gebers nicht. Derart besitzt das Museum eine

Allegorie der himmlischen Gerechtigkeit, dat. : 1622, gestiftet von einem
Franz Gwer aus dem Obersimmental — Szenen aus der Geschichte

Josephs und seiner Brüder, dat. : 1623, Siechenhauskirchlein — Hochzeit

zu Kana, dat. : 1640, von Ulrich Frutiger, Stiftschaffner, und Hans

zu Oberhofen — Simsons Kampf mit dem Löwen, dat. : 1648 —
Salomons Urteil, dat.: 1648 — Zwei Pendants mit einem apokalyptischen
Gesicht und Christi Lehre von den letzten Dingen, dat. : 1658, aus
dem Saanenland (alle im Kirchensaal) — Justifia, dat. : 1685
(Gewerbesaal).

XVIII. Jahrhundert.

Der farbige Fensterschmuck kommt aus der Mode, die Kunst des

Glasmalers hat sich ausgelebt. Deren letzte Ausläufer in den ersten

Dezennien des Jahrhunderts haben mit ihren Vorfahren kaum mehr
etwas gemein. Am kläglichsten sind durchschnittlich die sog. Monolithe,

flüchtig auf eine Glasscheibe aufgemalte Sujets, Wappen,
Landschaften, Bibel- und historische Szenen. Unsere Sammlung besitzt
immerhin noch eine Anzahl nennenswerter Produktionen dieser

Dekadenzepoche.

Berner Standesscheibe mit Bär und Löwe als Schildhalter und
ovalen Wrappen von Schultheissen und Vennern, dat.: 1704, aus der
Kirche von Heimiswil; dieses grosse und schöne Stück ist entworfen

von J. R. Huber und ausgeführt von Wannenwetsch, beide aus Basel

Cäsarsaal).
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Ois Lausrnsebsiben mit Ligursnpaaren, Lanämilizen unä äersn

Lrsusn sind vertreten änrek visr znssmmsngsbörigs fälasgsmäläs von

1606, vsiebs aus siusm Lausrnbuuss iu Ilsrzvii dsi Lsru Kommsn

s^,its 8tubs Nr. IV); äis grösste zsigt zvsi LKsvaare, äie zvsits uur
siu ssiekes, äis anäsrn ^'s zvsi 8ebützsn, uiis Mit Namsnsinsebriftsn

zum ^.ngsäsnksn uu iirre Oabs. Liu Kultes 8tüeK mit Nellebsräisr
unä Lnebsensebütz, bez.: „Isaeb 8tsälsr vnä Ouviä Lopstt, 8nittbsb

vogt zu Lürrsn 1614", sntiiäit obsn äis Darstellung einer 8ebustsr-

verkstatt unä sinss LränKsntrsnsnsrtss (8iibsrKammsr). 8püter begnügt
man sieb mit Klsinsn LnnäseKsibeben von äer drösse äer Lützen,
äenen ebsnialls Lignrsnnaarg, uneb Lsitsr, in zieriiebsn Lostümsn mit
Lmsebriftboräürs aufgsmait sinä. Llrosssr Lsiisbtbsit uui äem Lanäs
sri'reutsn sieb uueb äie Oiasgsmäläs mit bibiiseben unä allsgsrisebsn
Darstellungen samt sriäntsrnäsn Vsrssn; aneb bisr Isblen Namen nnä
Wanvenzsiebsn äss läsbers niebt. Osrart besitzt äas Nussum sins

^.iisgorie äsr Kimmiisebsn OsreebtigKsit, äat.: 1622, gestiftet von einsm
Lranz Over aus äsm Obsrsimmentai — 8zensn ans äsr dssebiebte
äosspbs nnä ssinsr Lrüäsr, äat.: 1623, 8isebsnbansKireKIsin — Uoek-
zeit zu Lana, äat.: 1646, von LIrieb Lrutigsr, 8tiktsebafkner, nnä Hans

zu Obsrbotsn — 8ims«ns Lampf mit äsm Lövsn, äat. i 1648 — 8a-
iomons Lrtsil, äat.: 1648 — Avsi Lsnäants mit einsm avokai^ptisebsn
Llssiebt nnä Obristi Lsbrs vsn äsn letzten Hingen, äat.: 1658, aus
äsm 8uansnlunä (alle im Lirebsnssal) — änstitia, äat.: 1685 (de-
vsrbssaal).

XVI». ^nr-nunclek't.

Osr farbigs LsnstsrsebmueK Kommt ans äsr Zäoäs, äie Lunst äes

(llasmslsrs bat sieb unsgsisbt. Osrsn Istzts ^.nslaufsr in äsn srstsn
Oszsnnisn äes äakrkunäsrts KsKsn mit ikrsn VoriaKrsn Ksnm mskr
stvas gsmsin. ^.m KIsgbeKstsn sinä äureksoknittliek äie sog. Nono-
iitke, iiüektig snf sins OiasseKeiKs aufgemalte 8njets, Wannen, Lunä-
sekaftsn, Libei- unä KistoriseKs 8zsnsn. Unsere Sammlung besitzt
immerbin noeb eins ^.nzaki nsnnensvertsr LroäuKtionon äisssr OsKa-

äsnzepoeks.
Lsrnsr 8tauässsebsibs mit öär unä Lövs als 8ebiiäbaitsr unä

ovsisn Wannen von 8eKuitbsisssn unä Vsnnsrn, äat.: 1764, aus äer
Lirebs von Usimisvii; äissss grosss unä seköns 8tüeK ist sntvsrfen
von ä. L. Luber unä ansgstukrt von WannsnvstseK, Ksiäs aus Las«!

l Oäsarsaai).
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Auch der Pannerträger der Landschaft Interlaken, begleitet von
einem Pfeifer und Trommler, schliesst die Serie nicht unwürdig; er
ist von 1714 (Silberkammer).

Uniformgeschichtlich nicht uninteressant ist die Scheibe des Fähnrichs
Gosteli und Gemeinen Zoss, dat.: 1708 (Simmentaler Stube);
desgleichen die kleinen runden Monolithe der Metzgermeister Egger,
Hauptmanns der Mannschaftskompagnie, und Greuter zu Roggwil, beide

von 1728 (Gewerbesaal). Die Inschrift auf letzterem bezeugt, dass die

alte Sitte der Fensterschenkung, welcher die schweizerische Glasmalerei
ihre grossartige Entfaltung verdankt, immer noch fortlebte; sie lautet:

„Unsers Namens zu gedenken, thun wir diß Fenster schenken".

Alphornblasend stellt sich Andres Neuenschwander, Kuhhirt der

unteren Gemeinde der Stadt Bern, auf seiner Scheibe von 1716 vor
und gibt sich dazu folgendes Zeugnis (Simmentaler Stube):

„Auf wacker und sorgfeltig sein

ist mir von der Berner underen Gemeyn

vor die Küheherd Sorg zu tragen
anbevolen seit vil Jahr und Tagen".

Endlich ist der Typus der letzten Geschlechtswappenscheiben
durch vier Stücke des Deutschseckelmeisters Sinner, Venners Tillier,
Landmajors Bucher und Werkmeisters Düntz, alle von 1719 aus dem

Schaffnereigebäude zu Bipschal bei Ligerz, charakteristisch vertreten

(Gewerbesaal).

Einige denkwürdige Tage aus der Vergangenheit des

Klosters Interlaken.
Von H. Hartmann.

as

s war am 27. April 1472, des morgens
um die achte Stunde. Vom Turme des
Gotteshauses Interlaken riefen die
Glocken zur Messe. Doch wer dem
Gottesdienste beiwohnte, merkte bald, dass

dem Kloster etwas Ungewohntes bevorstand.

Im Chore haben einige fremde
hohe Kleriker, vom Propste

ehrfurchtsvoll begleitet, ihre Sitze eingenommen, und die Mienen
der zahlreich versammelten Mönche des äussern, und der
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^Vueb äer Lunnertrügsr clsr Lunäsebukt IntsriaKsn, bsglsitst von
sinsm Lksiisr unä Lrommisr, sebiiesst äie 8sris niebt nnwüräig; er

ist von 1714 (KiibsrKummsr).
Lnikormgesebiebtiieb nieiit nnintsrsssunt ist äis Kebeibs äss Lübnriebs

Llostsii unä Osmsinsn Aoss, dut.: 1708 (Kilnmsntuisr Ktubs); äus-

glsiebsn äis Kleinen runäsn Nonolitbs äsr Netzgermsistsr Lggsr,
Hauptmanns äsr NannsebalrsKoinpsgnie, unä Orsnter zu Loggwii, bsiäs

von 1728 (Oswerbessui). Ois Insebriit unk letzterem bezeugt, äuss äie

uits Kitts äsr LenstsrsebenKung, weleber äie sebweizerisebs tälusmalsrsi
ibrs grossartigs Lntlaltnng vsräunkt, immsr noeb tortisbtsz sis iuntst:

„Lnsers Namens zu gsäsnksn, tbnn wir äiö Lsnstsr sebsnken".

^Ipbornblasenä stsiit sieii ^.närss Neusnsebwanäsr, Lubbirt äer

nntsrsn Lismsinäe äer 8tuät Lsrn, unk ssinsr öebeibs von 1716 vor
unä gibt sieb äuzn koigenäes Aengnis (Kiinmentuisr Ktube):

„^.uk vvuoksr unä sorgksitig sein

ist mir von äsr Lsrner nnäsren demsvn
vor äis Lübsberä Korg zn trugen
anbsvoisn ssit vii äabr unä Lagen".

Lnäiieb ist äsr Lvpns äsr letzten OssebieebtswapusnseKsibsn
äureb visr KtüeKs äes OeutsebseeKsimsistsrs Kinnsr, Vsnnsrs Liliier,
Lunämujors Luebsr nnä Werkmeisters Oiintz, uiis von 1719 uns äsm

Kebatänersigsbänäs zu Lipsebal bsi Ligsrz, eburukteristiseb vertreten

((äewerbssuui).

Hlosters lutsrlaköri.
Von L, Hertmann,

«M«> ^r>^>S s var am 27. ^piii 1472, clss inorgeus
um dis aelrte Ltunde. Vorn lurme clss

dottesbnuses lnteilnken rieleu clis
dloeken ^ur Nesse. Doeb wer dein (loL
tesdienste beivobnte, nrerkle dald, class

dein Xioster etvas IInZewobnIes bevor-
stand. Iin tünore Kaden einige kreinde
bone Kleriker, voui ?ropste ein-

lurebtsvoll begleitet, ilire Kit^e eingenoininen, und die Nieneu
cler Mnlreien versaininelten Nönene cles äussern, uncl der
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